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IN EIGENER SACHE

Liebe Waldstraßenviertelbewohner,

Mit herzlichen Grüßen
Ihr Jörg Wildermuth, Vorstandsvorsitzender 
Bürgerverein Waldstraßenviertel e. V.

Stadionumfeld, Bewohnerparken, Liviaplatz – die Schlagzeilen der letzten 
Wochen zeigen: Bei uns bewegt sich etwas. Und zwar zum Positiven, wie 
ich meine. Das Waldstraßenviertel wird sein Gesicht in den nächsten Jah-
ren teilweise verändern und so noch lebens- und liebenswerter werden.

Gut fand ich vor allem, dass die Stadt Leipzig in diesen Prozessen 
jetzt ernst gemacht hat mit der Bürgerbeteiligung. Beim Stadionumfeld 
und zum Liviaplatz waren Stadtvertreter an Wochenenden vor Ort, um 
die Pläne zu erläutern und um Stimmungen einzuholen. Diese Angebote 
wurden rege genutzt. Viele Bewohnerinnen und Bewohner konnten sich 
aktiv einbringen und mitdiskutieren. An vielen dieser Diskussionen habe 
ich selbst teilgenommen. Natürlich gab es immer wieder auch kritische 
Stimmen. Das ist völlig in Ordnung und auch diese Wortmeldungen müs-
sen gehört und berücksichtigt werden. Veränderung - das habe ich in den 
letzten Jahren gelernt - wird nicht immer nur als Fortschritt verstanden, 
sondern oft auch als Bedrohung. In direkten Gesprächen kann Überzeu-
gungsarbeit geleis tet werden und wenn am Ende dann auch nicht jeder 
mitgeht, so konnten die Argumente zumindest vermittelt und kritische 
Punkte aufgenommen werden. Tatsächlich gab es vor allem aber positive 
Rückmeldungen und Unterstützung für die verschiedenen Maßnahmen. 
Auch das soll nicht unerwähnt bleiben.

Für mich ist es ein gutes Signal, dass sich so viele Menschen aktiv 
beteiligen und ihr unmittelbares Feedback geben konnten. Bewohnerinnen 
und Bewohner  des Waldstraßenviertels haben so eine Stimme bekom-
men, die sonst wahrscheinlich ungehört geblieben wäre. Diese Art der Bür-
gerbeteiligung sollte in Zukunft auf jeden Fall beibehalten und ausgebaut 
werden.

Doch damit ist die Arbeit noch lange nicht vorbei. Jetzt heißt es, die 
verschiedenen Projekte und Maßnahmen nachzuhalten. Damit z.B. sicher-
gestellt ist, dass der Stadionvorplatz schon zur EM 2024 eine respektable 
Visitenkarte für ganz Leipzig ist.
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Großer Wurf: 
Das Stadionumfeld 
wird neu gestaltet
Von Jörg Wildermuth

Das Stadionumfeld wird in den kommen-
den Jahren in weiten Teilen neu gestaltet. So 
wird z.B. das vom Bürgerverein seit vielen 
Jahren gewünschte Sportmuseum endlich 
Realität, eine zusätzliche Grundschule soll 
entstehen, der Zugang zum Stadion über 
die Festwiese wird verbessert, es sind neue 
Sportmöglichkeiten und mehr Grün vorge-
sehen und – auch wichtig – die Parkplätze 

auf dem Stadionvorplatz bleiben erhalten.
Der Bürgerverein Waldstraßenviertel e.V. 
hatte sich in diesen Prozess kontinuierlich 
mit eingebracht. Denn rund um das Stadion 
stoßen viele verschiedene Interessenlagen 
aufeinander. Um diese zum Teil sehr unter-
schiedlichen Bedürfnisse und Wünsche ab-
zustimmen, hatte die Stadtverwaltung u.a. zu 
zwei sogenannten Akteurs-Workshops ein-
geladen. Vertreten waren dabei neben dem 
Bürgerverein der Seniorenbeirat, die ZSL 
Betreibergesellschaft mbH, der ADFC, die 
LVB, Umweltverbände, RB Leipzig, das Ju-
gendparlament, aber auch Politikerinnen und 
Politiker aus den Stadtratsfraktionen.

Das von der Stadt Leipzig jetzt prä-
sentierte Konzept zur Neugestaltung des 
Stadionumfeldes kann sich wirklich sehen 
lassen, auch wenn einige Bestandteile erst in 
ein paar Jahren umgesetzt werden können. 
Für das Waldstraßenviertel bedeutet die-
ses Konzept eine klare Verbesserung, unser 
Viertel wird erheblich aufgewertet.

Einige Beispiele:

1. Das Sportmuseum
Bereits im Juli 1977 wurde ein Sportmuse-
um im damaligen Zentralstadion eröffnet. 
Es war das erste seiner Art - eine Sammlung 
rund um das Thema Sport hatte es bis dahin 

Hinrichsenstaße 4 vor der Sanierung
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weder in Ost- noch in Westdeutschland ge-
geben. 2007 votierte der Stadtrat dann dafür, 
die Nordtribüne des ehemaligen Schwimm-

stadions als Domizil für das Sportmuseum 
auszubauen. Gelder, die der Freistaat aus 
dem SED-Vermögen erhalten und dafür be-
reitgestellt hatte, ließ die Stadt jedoch verfal-
len. Jetzt wird das neue Sportmuseum hof-
fentlich Realität, auch wenn es noch keine 

Finanzierung für die von OBM Burkhard 
Jung geschätzten Kosten von 20 Mio. Euro 
gibt. Der Bürgerverein wird sich dafür ein-

setzen, dass diese Fragen zügig geklärt wer-
den und das Sportmuseum zeitnah in unse-
rem Viertel entsteht.

2. Der Grundschul-Campus
Spätestens 2028 zieht die Schule 5 in das 

Hinrichsenstaße 4 vor der Sanierung

7Stadt Leipzig  -

Rahmenplan ohne Alte Elster - Maßnahmen

Dezernat Stadtentwicklung und Bau - Stadtplanungsamt
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historische Schulgebäude auf der Max-Planck-
Straße um. Weil der Schulhof für die vielen 
Schülerinnen und Schüler aber zu klein ist, 
wird ein Stück der Friedrich-Ebert-Straße für 
den Verkehr gesperrt und die Fläche als Frei-
zeitraum für die Kinder genutzt. Aufgrund der 
Bevölkerungsentwicklung wird darüber hinaus 
noch ein zusätzlicher Schulbau benötigt, der 
hinter dem Schwimmstadion geplant ist. Es 
entsteht eine Art „Grundschul-Campus“. Eine 
notwendige und gute Entscheidung, weil im-
mer mehr junge Familien im Waldstraßenvier-
tel ihre Heimat finden.

3. Robert-Koch-Platz
Der durch den Wegfall der „Container-Schu-

le“ gewonnene Platz wird für mehr Grün an 
dieser Stelle genutzt, die Lindenallee soll 
über den Platz hinweg durchgezogen wer-
den. Die Parkplätze auf dem Stadionvorplatz 
bleiben aber erhalten. Hier gab es zunächst 
Pläne, die Autos an dieser Stelle komplett zu 
verbannen. Die Position des Bürgervereins 
war dazu aber eindeutig: Weiterer Parkraum 
darf nicht verlorengehen. Dieses Argument 
wurde zum Glück berücksichtigt.

4. Stadtplatz Jahnallee
Der Vorplatz zur Festwiese soll weiterhin für 
die Wochenmärkte genutzt werden. Gleich-
zeitig wird der Stadionzugang vor allem 
über diese Seite abgewickelt. Dafür werden 

Der neue Stadionvorplatz
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breitere Bahnsteige für die Straßenbahnen 
angelegt und Toiletten installiert. Es ent-
stehen aber auch neue Sportmöglichkeiten, 
z.B. Boulder-, Skater- oder Parcoursanlagen. 
Vorteil: Selbst, wenn es dort lauter zugehen 
sollte, werden keine Anwohner gestört.

5. Parkhaus 
bei der Arena
Dieses ist grundsätzlich in 
der Nähe der Arena vorgese-
hen. Es wird aber frühestens 
in ein paar Jahren kommen 
und das auch nur, wenn die 
Parkplätze am Cottaweg 
entfallen.

6. Brücke über das 
Elsterflutbecken
Das ist eine Idee, die noch 
aus der Zeit der Olympiabe-
werbung stammt und in den 
Akteurs-Workshops eigent-
lich von allen Beteiligten 
unterstützt wurde – eine 
schnelle und attraktive Verbindung für Fuß-
gänger und Radfahrer von und nach Linde-
nau. Leider ist auch hier die Finanzierung 
nicht geklärt. Um das Projekt zu realisieren, 
könnte die Förderung des Bundes für Rad-
schnellwege eine Option sein.

Die Umgestaltung des Stadionumfeldes be-
inhaltet noch eine ganze Reihe von weiteren 
Maßnahmen, die Sie auf der Karte (Seite 5)
nachvollziehen können. Jetzt heißt es, auf 
deren Umsetzung zu achten. Losgehen soll 
es mit dem Stadionvorplatz. Das ist sicher 

die richtige Priorität, denn bereits 2024 ist 
Leipzig Spielort der Fußball-Europameis-
terschaft. Und es ist im Interesse aller, dass 
die Stadt hier eine respektable Visitenkarte 
abliefert.

Neuer Stadionzugang über die Festwiese
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30 Jahre Bürgerverein 
Waldstraßenviertel e. V.
Portrait
Dr. Hans-Joachim Schindler
Von Katja Haß

Dr. Hans-Joachim Schindler ist eines von 
fünf Ehrenmitgliedern des Bürgervereins 
Waldstraßenviertel. Er engagiert sich lang-
jährig und bis heute im Verein. Hajo – wie 
er von allen genannt wird – war von 2007 
bis 2014 Vorstandsmitglied und leitet seit 
20 Jahren konzentriert und auf sympathi-
sche Art und Weise unsere Mitgliederver-
sammlungen. Der aktive 82-Jährige lebt 
seit seiner Jugend im Waldstraßenviertel.

Zwischen Hajo und mir liegen rund 40 Jah-
re Altersunterschied. Weil ich ihn im Verein 
als herzlichen und offenen Menschen ken-
nengelernt habe, bin ich neugierig auf sein 
Leben. Er erzählt ehrlich und reflektiert und 
ich fühle mich sofort wohl. Sein Wohnzim-
mer ist eingerichtet mit Salonmöbeln der 
Großeltern von 1910 und dem Buffet der 
Eltern von 1933. Die großen original erhal-
tenen Doppelfenster gehen zur schattigen 
Feuerbachstraße. So wie Hajo über sich 
selbst sagt: „Ich hatte oft Glück im Leben.“, 

so ist es ein Glück für mich, dass er mir da-
von erzählt.

Hajo wird 1938 in Gohlis geboren. Sein Va-
ter ist Musiker und seine Mutter Erzieherin. 
Beim Bombenangriff am 4.12.1943 auf Leip-
zig wird das Haus getroffen und alle Bewoh-
ner überleben im Luftschutzkeller. Schind-

lers wohnen im notdürftig reparierten Haus 
und fahren zum Lebensmittelhamstern aufs 
Land. In der Nachkriegszeit teilen sie sich die 
Wohnung mit einer sechsköpfigen schlesi-
schen Flüchtlingsfamilie. Bei den Großeltern 
in der Hinrichsenstraße ist ein sowjetischer 
Offizier einquartiert. Hajo wächst als Einzel-
kind behütet auf und besitzt heute noch seine 
elektrische Eisenbahn aus dieser Zeit.

8 W A L D S T R A S S E N V I E R T E L  N A C H R I C H T E N

Hans-Joachim Schindler

Praxismitarbeiter 

(m/w/d) gesucht.

Bewerbungen bitte an

info@dr-fenner-hirschberg.de
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1950 kann die Familie, nach zahlreichen 
Vorsprachen auf dem Wohnungsamt, in die 
Feuerbachstraße umziehen. Der Vormieter 
war in den Westen verzogen. Aufgrund der 
Wohnungsknappheit in der DDR bewohnt 
ein Student in Untermiete ein Zimmer in der 
Schindler-Wohnung. Hajo lebt mit seinen El-
tern, später mit seiner Frau Irmgard und sei-
nem Sohn Reinhard in der Altbauwohnung. 
Die DDR-Hausbewohner kümmern sich um 
das Haus: Sie leeren Regenwannen, weil das 
Dach undicht ist, führen kleine Reparaturen 
aus und schieben Schnee. Sie fühlen sich als 
Hausgemeinschaft und feiern jährliche Haus-
feste. Als nach der Wende im Viertel eine 
starke Fluktuation und langjährige Sanierung 
beginnt, ziehen Schindlers, nach einem Woh-
nungseinbruch 1996, innerhalb der Feuer-
bachstraße um.

Hajo hat mehrere gute Lehrer als Vorbild, 
ist von Lyrik und Graphologie fasziniert und 
möchte Germanistik und Kunstgeschichte 
studieren. Aufgrund seines christlichen Glau-
bens wird er dafür nicht delegiert. Ein Lehrer 
hilft ihm, dass er trotzdem einen Studienplatz 
bekommt und Hajo wird 1959 Mathematik- 
und Physik-Lehrer. Er arbeitet in der Leh-
rerbildung, als Schulinspektor, studiert im 
Fernstudium Psychologie, promoviert, und 
ist als Psychologe am Institut für Lehrerbil-
dung fast 20 Jahre tätig. Mit der Wende wird 

die Lehrerausbildung komplett umgestellt 
und das Institut abgewickelt. In dieser neu-
en Zeit hilft Hajo sein gesunder Menschen-
verstand und Freunde beraten ihn bei seiner 
Selbständigkeit. Er gründet gemeinsam mit 
seinem Sohn, der Zahnarzt ist, und einem 
Kompagnon 1990 einen Dentalfachhandel in 
der Funkenburgstraße.

2006 übergibt Hajo mit 68 Jahren seine 
Firma, baut sein Engagement beim Bürger-
verein weiter aus und wird ein Jahr später 
Vorstandsmitglied. Er bringt sich bei Funken-
burgfesten ein und organisiert seit 2012 die 
Tombola. Auch in den Coronajahren, wo vie-
le Organisatoren zurückhaltend mit Veranstal-
tungen sind, organisiert Hajo gemeinsam mit 
Ingrid und Martina, den engagierten Büromit-
arbeiterinnen, die Vereinsausfahrten und seit 
vielen Jahren die Seniorenweihnachtsfeier im 
Mückenschlösschen. Darüber hinaus ist Hajo 
im Ehrenamt der Kirchgemeinde St. Thomas 
tätig und bietet Interessierten persönliche 
Führungen durch die Kirche an.

Im Gespräch habe ich nicht nur Hajos 
umfangreiche Lebensgeschichte erfahren, 
sondern auch, was ihm wichtig ist: sich selbst 
eine Freude machen, indem man anderen 
hilft und dankbar sein für das, was einem im 
Leben geschenkt wird. Ich erlebe Hajo als 
einen fröhlichen, kontaktfreudigen, kenntnis-
reichen und zufriedenen Menschen.
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Ein neues Gesicht 
für den Liviaplatz
Von Jörg Wildermuth

Nach der Bürgerbeteiligung Mitte Juli steht 
jetzt fest, welche der Umgestaltungsvarian-
ten für den Liviaplatz realisiert wird. Die 
Bewohnerinnen und Bewohner haben mit 
großer Mehrheit für die Variante 3 gestimmt. 
Prägendes Element sind dabei Spielmöglich-
keiten auf dem Boden, die gerade  bei jungen 
Familien gut angekommen sind. Ein weiteres 
konkretes Ergebnis dieser Beteiligungsmög-
lichkeit: Auf Wunsch der Bürgerschaft wird 
es jetzt auch Papierkörbe und Rückenlehnen 
an vier der acht Bänke geben.

Überhaupt war diese Art der Bürgerbe-
teiligung ein voller Erfolg: Der mobile Stand 
der Stadtverwaltung war an beiden Tagen 
durchgehend umlagert. Es gab viele inten-
sive, offene und konstruktive Diskussionen. 
Die geplante Verhinderung des Durchgangs-
verkehrs wurde von vielen begrüßt. Auch 
dass der heute unansehnliche asphaltierte 
Platz ein gestaltetes Gesicht bekommt und 
junge Familien und ältere Bewohner den 
Liviaplatz dann sicher überqueren können, 
fand Zustimmung. Es wurden aber auch Be-
fürchtungen geäußert, beispielsweise dass 
die Lärmbelästigung in der Nacht zunehmen 

könnte. Das überwiegende Echo war jedoch 
positiv. Gerade auch die vom Bürgerverein 
vorgeschlagene Büchertauschbox - deren Fi-
nanzierung der Stadtbezirksbeirat inzwischen 
zugestimmt hat – stieß auf Begeisterung. Ins-

Die Vorstellung der drei Varianten

gesamt war die Beteiligung der Bürgerinnen 
und Bürger wirklich überwältigend.

Bis zur endgültigen Umsetzung der 
auf rund drei Jahre angelegten temporären 
Maßnahme müssen wir uns aber noch bis 
Ende Oktober gedulden. Dann soll der neu 
gestaltete Liviaplatz mit einem kleinen Fest 
eröffnet werden.
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Erneute Schäden 
nach Fußweg-Reparatur
Von Barbara Baumgärtel

Der Fußverkehrscheck im Waldstraßen-
viertel vom März 2020 legte etliche Sicher-
heitsprobleme offen, die durch die AG Ver-
kehr des Bürgervereins dokumentiert und 
an das Verkehrs- und 
Tiefbauamt (VTA) 
der Stadt Leipzig 
weitergeleitet wur-
den. Mitte Novem-
ber 2020 erhielten 
wir vom Amtsleiter 
Michael Jana eine 
ausführliche und 
optimistisch stim-
mende Reaktion auf 
unsere Mängelaufli-
stung, speziell zur Färber- und Leibnizstra-
ße. Dass die Beseitigung der Schäden nicht 
wie angekündigt vor Wintereinbruch, son-
dern erst Anfang Juli 2021 erfolgte, kann 
durchaus dem Corona-Lockdown geschul-
det sein. Wir waren hoch erfreut über die 
Reparaturen.

Leider wurde unsere Freude wenig spä-
ter nach einem Starkregen getrübt. Dieser 
hatte nämlich zur Folge, dass der Füllsand 

in den Fugen zwischen den Platten heraus-
gespült wurde und nun wieder große Fugen 
zwischen und Hohlräume unter den Plat-
ten klaffen. Unsere erneute Anfrage beim 
Amtsleiter, ob das normal ist oder von der 
ausführenden Firma hätte anders gearbeitet 
werden müssen, blieb bisher unbeantwortet. 
Nun stellt sich die Frage, ob dies der Anfang 
von neuen Stolperfallen im Fußweg ist und 

ob das Amt seine 
Kontrollpflicht voll 
wahrgenommen hat.

Fazit des ersten 
Fußverkehrschecks? 
Engagement lohnt 
sich, so lange wir un-
ser Ziel kontinuier-
lich und mit Nach-
druck verfolgen. Die 
Verwaltung wieder-
um sollte die Quali-

tät der Baumaßnahmen künftig konsequent 
kontrollieren, um Schludereien und damit 
die Verschwendung unserer Steuergelder zu 
vermeiden. 

Auf jeden Fall bedarf das Projekt 
„Fußverkehrscheck“ eines langen Atems 
und kontinuierlichen Nachschauens durch 
den Verein und seine AG Verkehr.  Bauen 
wir auf weitere gute Zusammenarbeit mit 
dem VTA.

Ausgespülte Fugen in Gehwegplatten
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Wie geht es weiter 
mit dem Rosentalteich?
Von Jörg Philipp und Julia Polony

Es ist noch nicht lange her, da schwam-
men Fische in dem kleinen Weiher nahe 
der Emil-Fuchs-Straße. Mittlerweile ist der 
vordere Rosentalteich fast ausgetrocknet, 
wächst langsam mit Schilf zu. Die Leipzi-
ger Zeitung berichtete zuletzt im Juli über 
das Problem und die Bild Zeitung titel-
te Anfang August: „Rosental-Teich nicht 
mehr zu retten“.

Im Beisein von zwei Vertretern des Bürger-
vereins Waldstraßenviertel bat MDR Sach-
senradio am 20. Juli den Leiter des Leipziger 
Amtes für Stadtgrün und Gewässer, Rüdiger 
Dittmar, sich zur Zukunft des Teiches zu 
positionieren. Bei diesem Vor-Ort-Termin 
betonte er: „Wir werden den Rosentalteich 
keinesfalls aufgeben, sondern die Teichsa-
nierung angehen.“ Auf zirka 200.000 Euro 
schätzt er die Kosten dafür. Allerdings 
räumte der Amtsleiter ein, dass dies nicht 
in den nächsten zwei Jahren passieren wird. 
Zuvor müssen die Sanierungsmöglichkeiten 
geprüft und mit der Gartendenkmalpflege in 

Einklang gebracht werden. Bis dahin würde 
von Seiten der Stadt nichts am Teich getan. 
Dass aktuell keine konkreten Erhaltungs-
maßnahmen geplant sind, ging bereits aus 
der 4. Sitzung des Projektbeirates „Stadt-
raumkonzept erweiterte Innenstadt“ vom 
April 2019 hervor. Darin steht, zum vorde-
ren Rosentalteich sind „vorerst keine Maß-
nahmen geplant“.

Das kleine Gewässer hat keinen Was-
serzufluss und eine Befüllung mache nach 
Aussage von Rüdiger Dittmar keinen Sinn. 
Grund- oder Trinkwasser zum Auffüllen 
wäre zu kostbar und das Parthewasser hätte 

eine zu schlechte 
Qualität. Warum 
die Qualität nicht 
ausreiche bzw. 
eine Rolle spiele, 
blieb offen. Auch 
eine weitere Frage 
wurde bei diesem 
Interview nicht 
beantwortet. Der 
Bürgerverein woll-
te wissen, welche 
Auswirkungen die 
2020 neu gebau-
ten Hochleistungs-

brunnen vor dem Zooschaufenster auf die 
Grundwassersituation haben. Rüdiger Ditt-
mar wisse darüber nichts und verwies auf 
die Zuständigkeit des Amtes für Umwelt. 

Das Fazit dieses Termins: Die Absicht, 
den Rosentalteich zu retten, bestehe seitens 
der Stadt Leipzig. Doch jede Menge neue 
Fragen tauchten auf: Warum trocknet der 
Teich aus? Wie steht es um die allgemeine 
Wassersituation im Rosental/Auwald und 
insbesondere welche Auswirkungen haben 
die Arbeiten, Neubauten und der Betrieb 
der Brunnen des Zoos? Wir werden nach-
haken und bleiben dran.

Der Rosentalteich im August
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AG Kino- und Filmgeschichte
Fragen, Sehen, 
Nachdenken und Lachen

Eine oft gestellte Frage an mich, auch auf der 
Waldstraße, beantworte ich endlich mit „Ja“! 
Im September, es ist der 24., lädt unsere 
AG in die Räume des 
Bürgervereins ein. 
Und auch für den 29. 
Oktober gilt Gleiches. 
Unterschiedlicher kön-
nen die angedachten 
Themen nicht sein, da 
verweise ich auf die 
Überschrift. 1987 kam 
der DEFA-Film „Ver-
nehmung der Zeugen“, 
entstanden nach der lite-
rarischen Vorlage von Inge Meyer auch in die 
Leipziger Kinos. Er wird uns im September 
interessieren. Auf einem Dorfplatz wird der 
Schüler Rainer Gebhardt erstochen aufgefun-
den. Die hinzugerufene Ärztin kennt die Tat-
waffe. Das Messer gehört ihrem Sohn Maximi-
lian Klapproth. Was bewirkt so eine furchtbare 
Situation in der Familie und dem Umfeld? Re-
gisseur Gunther Scholz verpflichtete für eine 
Hauptrolle die wunderbare Christine Schorn. 

Auch wir werden uns ihren fragenden Augen 
nicht entziehen können. Dieser Film zwingt 
zur gedanklichen Auseinandersetzung mit 
jugendlicher Gewalt und Verzweiflung bis in 
heutige Zeiten.

Rückblende: Im Herbst 1956 war die 
Nachfrage an der Leipziger Kinokasse groß. 
Auf dem Programm der französische Film „In 
gewissen Nächten“. Hauptdarsteller war der 
Komiker mit dem auffälligen Gebiss: Fernan-

del, mit richtigem Na-
men: Ferdinand Con-
stantin, geboren 1903 
in Marseille, gestorben 
1971 in Paris. Er spielt 
einen Warenhausdetek-
tiv, der in seinem Büro 
auf einem Bildschirm die 
Geschehnisse an der Kas-
se der Schmuckabteilung 
überwacht und prompt 
einen Dieb überführen 

kann. Des Nachts macht er sich als Schlaf-
wandler über das Dach auf den Weg in das 
Warenhaus, wo er Schmuck aus einer Vitrine 
entwendet. Hat das Charme? Übrigens in 
einer Nebenrolle der sehr junge und damals 
noch völlig unbekannte Louis des Funés.
Abschließend noch eine Zeitangabe, jeweils 
19 Uhr im Bürgerverein. Wir sehen uns?

Michael Zock
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Wir begrüßen neue Vereinsmitglieder
Dana Marschner und Daniel Knappe

Ausstellungen
In unseren Vereinsräumen ist eine Ausstel-
lung mit den schönsten Bildern des Foto-
Club 58 zu sehen – zu den Büröffnungszei-
ten Dienstag 16 bis 18 Uhr und Freitag 10 
bis 12 Uhr sowie nach Vereinbarung. Der 
Eintritt ist frei.

Spätsommer-Brunch 
Der Bürgerverein lädt am Sonntag, 12. Sep-
tember ab 11.00 Uhr ins Mückenschlösschen. 
Der Anmeldeschluss war der 1. September, 
aber fragen Sie bitte im Büro nach, ob noch 
Restkarten verfügbar sind.

Seniorenausfahrt
Unsere diesjährige Reise führt uns nach 
Bad Lauchstädt, wie wir auf Seite 24 
ausführlich beschreiben. Noch bis zum         
8. September sind Anmeldungen im Büro 
möglich unter 9803883 oder buergerverein@
waldstrassenviertel.de

Seniorenweihnachtsfeier
Bitte den Mittwoch, 8. Dezember 15 Uhr 

Aus dem
Vereinsleben

vormerken, unsere Seniorenweihnachtsfeier 
findet traditionell wieder im Mückenschlöss-
chen statt. Auch hierzu können Sie sich schon 
anmelden unter 9803883 oder buergerver-
ein@waldstrassenviertel.de

Lockdown-Geschichten gesucht 
Haben Sie während der Corona-Zeit Ta-
gebuch oder ein Gedicht geschrieben? 
Gerne würden wir Ihre verschiedenen 
Gedanken zu dieser besonderen Zeit in 
den Waldstraßenviertel NACHRICHTEN 
und auf unserer Internet seite veröffentli-
chen. Schreiben Sie uns Ihren schönsten 
Moment im Waldstraßenviertel während 
der Pandemie. Erzählen Sie uns in weni-
gen Sätzen, was Ihnen ein Lächeln aufs 
Gesicht gezaubert hat oder schicken Sie 
uns ein Foto, das während dieser Zeit im 
Viertel entstanden ist.

Lebendiger Adventskalender
Wie in den letzten beiden Jahren will der 
Bürgerverein auch 2021 am Lebendigen Ad-
ventskalender in unserem Viertel teilnehmen 
und ein Türchen öffnen. Wer möchte in die-
sem Jahr den künstlerisch-weihnachtlichen 
Teil und/oder die Organisation des Abends 
im Bürgerverein übernehmen? Melden Sie 
sich bitte unter buergerverein@waldstras-
senviertel.de

Waldplatzpalais
Jahnallee 20, 04109 Leipzig und Ludolf-Colditz-Straße 46, 04299 Leipzig

Telefon: +49 341 2113278, Fax: +49 341 2113288, info@palais-apartments.de 
www.palais-apartments.de

Gutes und zentrales Wohnen auf Zeit 
muss nicht teuer sein.

Wir freuen uns auf Sie!
• Apartments mit Schlafzimmer, Wohnzimmer, Küche, Bad
• Preise von 50-119 €
• Direkt an der Arena
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Kochen ohne Grenzen
In den Küchen unserer Nachbarn 

Von Beate Schuhr

Liebe Nachbarn,
heute wird gebacken. Endlich eine Folge, 
die sich dem Bäckerhandwerk widmet. Wie 
immer, müssen wir zunächst eine Reise in 
die Vergangenheit machen, um in der Ge-
genwart unserer Gastgeberin anzukom-
men. Wir verlassen Leipzig und das Wald-
straßenviertel und wenden unseren Blick 
nach Osten, in Richtung Landsberg an der 
Warthe, dem heutigen Gorzów Wielkopol-
ski. Dort lebte die Familie meiner heutigen 
Gesprächspartnerin, Kathrin. Die Männer 
der Familie sind seit Generationen ange-
sehene Bäckermeister und Konditoren, die 
Frauen verantwortlich für das große La-
dengeschäft und die Organisation des Fa-
milienlebens.

Zart und hart: 
Eclairs und Knäckebrot  
Bei Ende des zweiten Weltkriegs sind Bä-
ckerei und Geschäft zerstört und die Fa-
milie auf der Flucht. Der 15jährige Sohn 
bleibt allein zurück. Weihnachten 1945 
findet die Familie in der Nähe von Berlin 
wieder zusammen. Und nun? Der Groß-

vater findet als Bäcker keine Arbeit mehr 
– er bäckt für private Feierlichkeiten. Die 
Großmutter ist im Umgang mit Kunden 
versiert – sie findet Arbeit im Konsum. Die 
Familie fängt neu an. Das Rezeptbuch der 
‚Konditorei und Bäckerei am Paradeplatz‘ 
hat Krieg und Flucht überdauert und wir 
bekommen heute das Rezept für Eclairs, 
gefüllt mit selbst gemachter Vanillecreme. 

Einen halben Liter Milch und 100 
Gramm Margarine in einem Kochtopf er-
hitzen, bis das Fett geschmolzen ist. 200 
Gramm Mehl und einen gestrichenen Tee-
löffel Backpulver in eine Schüssel sieben, 
das gesiebte Mehl in die heiße Milch schüt-
ten und auf dem Herd zu einem glatten 
Kloß verrühren.  Den Kloß zurück in die 
Schüssel geben und 6 – 8 Eier unterrühren. 
Auf Backpapier „Liebesknochen“ (Eclairs) 
spritzen. Bei 170 Grad 30 – 35 Minuten 
backen.  

Für die Vanillecreme 50 Gramm Mehl 
und ein bis zwei Eier glatt rühren, 100 
Gramm Zucker und das Mark einer Va-
nilleschote dazugeben. Die Mischung un-
ter ständigem Rühren aufkochen. Fertige 
Eclairs längs aufschneiden und mit der Va-
nillecreme füllen.

Jetzt macht die Liebe zum Backwerk 
für eine Generation Pause: „Mein Vater hat 
keinen Draht zum Backen“, sagt Kathrin. 

Waldstraße 43 · 04105 Leipzig
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Mit einer Ausnahme: Zu jedem Geburts-
tag bekommen die Kinder, die Enkel und 
mittlerweile auch die Urenkel eine selbst 
gemachte Baiser-Torte. In 
der Mitte ein großes run-
des Tortenstück mit der 
Jahreszahl. Das ist dem 
Geburtstagskind vorbe-
halten. 

Wir sind zurück in 
Leipzig und im Waldstra-
ßenviertel. „Wie ist das 
mit Dir? Wann hast Du 
angefangen zu backen?“, 
frage ich. „Ich habe schon 
als kleines Kind gerne ge-
backen. Als ich zwölf Jah-
re alt war, habe ich meine 
Mama beim Backen abge-
löst. Sie hat anfangs noch 
geholfen, aber bald habe 
ich alles alleine gemacht.“ 
Wusstest Du, dass Du aus 
einer Bäcker- und Kon-
ditoren-Familie stammst?“ „Ja, klar, der 
Papa hat viel erzählt, den Opa habe ich lei-
der nicht kennengelernt.“ 

Dann also zu Kathrin und ihrer eige-
nen Interpretation der Familien-Tradition: 
Wir backen Knäckebrot. „Mein Lieblings-
Knäckebrot gab’s nicht mehr, da dachte 

ich mir: So schwer kann das ja nicht ein.“ 
Wenn man aus einer Bäcker- und Kondi-
toren-Familie stammt, mag das stimmen. 

Gilt das auch für Laien? 
Probieren Sie es aus. 

Hier ist das Rezept für 
Kathrins Knäckebrot: 120 
Gramm Dinkelmehl, 120 
Gramm Haferflocken, 
100 Gramm Sonnenblu-
menkerne, 50 Gramm Se-
sam, 50 Gramm Leinsa-
men und ½ Teelöffel Salz 
mischen. Je nach Lust 
und Laune zum Beispiel 
Schwarzkümmel oder 
andere aromatisieren-
de Gewürze dazugeben. 
Mit ½ Liter Wasser und 
zwei Esslöffeln Oli-
venöl verrühren. Zwei 
Backbleche mit Backpa-
pier belegen und den Teig 
darauf dünn ausstreichen. 

Insgesamt 60 Minuten bei 170 Grad im vor-
geheizten Backofen backen. Wichtig: Nach 
15 Minuten Backzeit das Brot in Rechtecke 
schneiden und dann weiterbacken. 

Das Ergebnis ist großartig, viel besser 
als gekauftes Knäckebrot. Aber das war ja 
klar.

• Individual-, Pauschal-, Kurreisen
• Flüge, Züge, Hotels innerhalb Russlands
• VISUM Russland und Reiseversicherungen
• Individuell organisierte Minibusreisen
• Internationale Flüge und Transfers
• Bustickets national und international

Wettiner Straße 15
04105 Leipzig
Tel. (0341) 124 86 92
www.lita-reisen.de
E-Mail: info@lita-reisen.de

LITA – DIE Spezialisten 
für Ihre Russlandreisen

www.lita-reisen.de

Frisch vom Blech: 
Selbst gebackenes Knäckebrot
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Bürgerpolizistin Gundel Minge rät: 
So machen Sie es 
Fahrraddieben schwer
Es fragte Julia Polony

Das Waldstraßenviertel wird 
regelmäßig von Fahrraddie-
ben heimgesucht und dies zu 
jeder Tages- und Nachtzeit. 
Einen 100prozentigen Schutz 
vor Diebstahl gibt es nicht. Aber 
mit geeigneten Schutzvorkehrungen 
können Sie das Risiko verringern, weiß 
Bürgerpolizistin Gundel Minge.

Wie hoch ist die Aufklärungsquote? Sie 
ist mit 9,4 % leider sehr gering.

Wie gehen die Diebe vor? Meistens sehr 
planvoll. Es gibt Einzeltäter, aber auch 
Banden, die gezielt auf Beutezug gehen. So 
gaben aufmerksame Anwohner Hinweise, 
dass Häuser, Grundstücke und andere Orte, 
an denen Fahrräder abgestellt sind, im Vor-
feld von den Tätern nach geeignetem Die-
besgut ausgespäht wurden. Zum Ende des 
vergangenen und zu Beginn des neuen Jah-
res gab es eine Serie von Aufbrüchen von 
Schlüsseltresoren im Viertel. Bis zum Aus-
tausch der betroffenen Schlösser konnten 

die Täter mit den zuvor entwendeten Haus- 
und Kellertürschlüsseln so schadlos in die 
Häuser bzw. Kellergeschosse gelangen, um 
zum Bespiel daraus die Fahrräder zu ent-

wenden. Mit mitgebrachtem Werk-
zeug wie Bolzenschneider oder 

auch einer Akku-Flex knacken 
sie Schlösser und verschwin-
den mit dem Rad. 

Kaum jemand lässt sein Fahr-
rad ohne Sicherheitsschloss zu-

rück. Doch offenbar ist dies keine 
Hürde für Diebe. Was kann man noch 
tun, um sein Rad möglichst sicher abzu-
stellen? Einen 100prozentigen Schutz ge-
gen Diebstahl gibt es nicht. Aber man kann 
mit geeigneten Schutzmaßnahmen eine ge-
wisse abschreckende Wirkung erzielen. Im 
polizeilichen Alltag stellen wir regelmäßig 
fest, dass es einige Besitzer den Fahrraddie-
ben leicht machen. Wählen Sie beim Kauf 
ein zertifiziertes Schloss aus. Lassen Sie sich 
von Ihrem Fahrradhändler beraten oder nut-
zen Sie die Hinweise und Empfehlungen auf 
den Internetseiten des Verbandes der Scha-
densversicherer (VdS), des Allgemeinen 
Deutschen Fahrrad-Clubs oder der Stiftung 
Warentest. Einfache Speichen- oder Rah-
menschlösser zum Beispiel bieten keinen 
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Diebstahlschutz. Sie fungieren lediglich als 
Wegfahrsperre. Die Fahrräder können leicht 
weggetragen werden. Nutzen Sie zur Siche-
rung stabile und ausreichend große Ketten-, 
Falt- und Bügelschlösser. 

Nun sieht man in Leipzig schon dicke 
Schlösser an den Rädern. Das reicht oft 
nicht. Welche konkreten Sicherungstipps 
können Sie außerdem geben? Schließen 
Sie den Fahrradrahmen mit dem Schloss 
an einen festen Fahrradständer oder einen 
anderen fest im Boden oder in der Wand 
verankerten Ge-
genstand an. Wir 
erleben täglich, 
dass Fahrräder 
an Poller „ange-
schlossen“ wer-
den und man das 
Fahrrad einfach 
nur mal kurz an-
heben muss, um 
es zu entwenden. 
Auch mobile Ver-
kehrszeichen sind 
ungeeignet. Idealerweise nutzen Sie zwei 
Schlösser und schließen damit Vorder- und 
Hinterrad an. Bei der Sicherung im Haus, 
Hinterhof oder Keller achten Sie darauf, 
dass die Zugangstüren stets abgeschlossen 
sind. Fahrraddiebe wollen schnell agieren. 
Wenn sie erst noch eine Tür aufbrechen 
müssen, ist die Gefahr, ertappt zu werden 
deutlich größer. 

Immer beliebter werden GPS-Tracker. 
Das Anbringen eines versteckten Senders 
hat den Vorteil, dass Sie immer wissen, wo 
sich Ihr Rad befindet. Wird das abgestellte 
Rad bewegt, gibt es einen Alarm per SMS 
auf das Mobiltelefon des Besitzers. Zudem 
wird permanent der aktuelle Standort des 
Fahrrads übermittelt.

Selbst von Autodach-Gepäckträgern 
werden Räder gestohlen. Ja, das geht 
ganz schnell. Ein verkehrsbedingter Stopp 
an der Ampel oder der kurze Moment beim 
Ein- oder Auschecken genügen, um ein 
Rad bei unzureichender Sicherung zu ent-
wenden. Bei der Mitnahme von Fahrrädern 
auf dem Fahrradträger sichern Sie Ihr Rad 
gegen einfaches Abnehmen und schließen 
Sie es mit einem Fahrradschloss am Träger 
an. Übernachten Sie im Hotel, dann fragen 
Sie nach sicheren Abstellräumen zur Unter-
bringung der Fahrräder. 

Wo und wie kann 
man Fährräder 
polizeilich regi-
strieren lassen? 
Sie können dies-
bezüglich sehr 
gern Kontakt zu 
mir aufnehmen. 
Die Mitarbeiter 
des Bürgerdienst 
LE stellen zur 
Fahrradregistrie-

rung regelmäßig Termine zur Verfügung   
(https://kurzelinks.de/6bfz).

Und noch ein Tipp: Notieren Sie sich 
wichtige Angaben zu Ihrem Fahrrad: Her-
steller, Typ, Rahmennummer, Farbe(n), 
markante Merkmale wie Umbauten oder 
Beschädigungen etc. Machen Sie Fotos 
von Ihrem Rad. So haben Sie im Fall eines 
Diebstahls alle Informationen parat und die 
Chance das Rad zu identifizieren ist größer.

Kontakt
Polizeihauptmeisterin Gundel Minge
Betreuungsbereich: Zentrum-Nord, 
Zentrum-Nordwest
Tel.: +49 341 7105272 oder +49 173 9618902
E-Mail: gs.pr-lz@polizei.sachsen.de

Vorbildlich: An fest verankerten Bügeln mehrfach gesichert
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Rückblick 
Jüdische Woche 
Heinz Bönig

Die 14. Jüdische Woche wurde am Sonntag, 
den 27. Juni vor dem Opernhaus um 15.00 Uhr 
eröffnet und endete am Sonntag, den 4. Juli um 
18.00 Uhr mit einem Konzertprogramm ‚Jüdi-
scher Musik‘ unter Leitung von Ludwig Böh-
me mit dem Synagogalchor, Kammerorchester 
musica juventa und dem Calmus Ensemble im 
Gewandhaus. Ein würdiger Abschlussort ge-
nau wie für die Eröffnung. 

Küf Kaufmann bei der Eröffnung

Vortrag über die Ez Chaim Synagoge

Die Klezmer-Band Ginzburg Dynastir im Ariowitsch-Haus

Oben: Buchvorstellung mit Gabriele Goldfuß und Nora 
Pester, Links: Das Gewandhaus-Quartett bei Straßenmusik
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Prager Reporter, Journalist und 
Schriftsteller

Egon Erwin Kisch 
Von Ilse Nagelschmidt

Nach dem Vortrag über 
Oskar Baum in der Reihe 
„Prager deutsche Auto-
ren“ folgt nun der Vortrag 
über den weltreisenden 
Reporter, Journalisten 
und Schriftsteller Egon 
Erwin Kisch mit Lesun-
gen aus „Marktplatz der 
Sensationen“ und „Ent-
deckungen in Mexiko“. 
Er war ein Meister der Sprache. Im Vortrag 
werden unter anderem die Charakteristika sei-
nes Humors, der sozialen Milieus sowie der 
Konstruktion von Heimat herausgestellt.

Kisch wurde als zweiter von fünf Söhnen 
des jüdischen Tuchhändlers Hermann Kisch 
und seiner Frau Ernestine im Renaissancehaus 
„Zu den zwei goldenen Bären“ in der Prager 
Melantrichgasse 1885 geboren. Von 1906 bis 
1913 war er Reporter der deutschsprachigen 
Prager Zeitung Bohemia, nahm als Korporal 
am 1. Weltkrieg teil, führte Tagebuch, erlitt 
im März 1915 schwere Verwundungen, trat 
im Mai 1919 in die Kommunistische Partei 

Österreichs ein, wurde Reporter der links ori-
entierten Wiener Zeitung „Der Neue Tag“ und 
in Österreich zur unerwünschten Person erklärt 
und des Landes verwiesen, kehrte nach Prag 
zurück und wohnte von 1921 bis 1933 in Ber-
lin, wo man ihn als rasenden Reporter kannte. 

Dabei – so berichtet es 
sein Umfeld – verstand 
er sich selbst weniger auf 
den temporeichen Journa-
lismus. Vielmehr drang er 
in seinen Reportagen tief 
in die Gesellschaft ein.

Nach dem Reichs-
tagsbrand erfolgte seine 
Festnahme und die Aus-
weisung aus Deutschland. 

Kisch engagierte sich sofort im Widerstand 
gegen den Nationalsozialismus u. a. in Paris. 
Er war in den USA und Mexiko im Exil und 
kehrte im März 1946 nach Prag zurück, wo er 
am 31. März 1948 starb.

AG Jüdisches Leben 
Egon Erwin Kisch, der rasende Reporter 
Vortrag und Lesung von 
Prof. Dr. Ilse Nagelschmidt
Dienstag, 14. September, 19 Uhr
Ort: Ariowitsch-Haus, Hinrichsenstraße 14, 
Salon
Eintritt frei / Spenden erbeten

Egon Erwin Kisch in Melbourne 1934

Autoren gesucht!

Bewerbungen ehrenamtlicher Schreiberinnen und Schreiber für die 
Waldstraßenviertel NACHRICHTEN bitte an: buergerverein@waldstrassenviertel.de
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Leipzig
Praxis für Osteopathie

Funkenburgstraße 12
04105 Leipzig

Tel. +49 341 5637075
info@junge-osteopathie.de
www.junge-osteopathie.de

Leipzig
Praxis für OsteopathieWenn alle Systeme 

des Körpers 
wohlgeordnet sind 
herrscht Gesundheit.

Andrew T. Still 
(Begründer der Osteopathie)

„

“

Zwei Familien jüdischer 
Abstammung in Leipzig und Gohlis
Wittgenstein 
und Finkelstein 
Von Ilse Nagelschmidt

Elisabeth Guhr, 
Mitglied der Mi-
chaelis-Friedens-
Kirchgemeinde, 
hat in den letzten 
Jahren intensiv 
zur jüdischen 
Geschichte im 
Gemeindegebiet 
geforscht. Ihre 
Ausstellung „Ich 
hatte einst ein 
schönes Vater-
land – Jüdisches 
Leben in Gohlis und der äußeren Nordvor-
stadt“ war bis zum 8. August in der Michae-
liskirche zu sehen. Bekannte Familien wie 
die Wittgensteins und Plauts sowie die Fin-
kelsteins wohnten in Gohlis. Wissenschaftler, 
wie der Ägyptologe Georg Steindorff und der 
Germanist Georg Witkowski hatten dort ihr 
Zuhause. Der Vortrag von Frau Guhr zeigt den 
Weg des österreichischen Zweigs der Fami-
lie Wittgenstein von Leipzig nach Wien. Der 

Industrielle Karl Wittgenstein und sein Sohn, 
der Philosoph Ludwig Wittgenstein, sind die 
bekanntesten Vertreter. Der sächsische Zweig 
der Familie Wittgenstein lebte ebenfalls zum 
Teil in Gohlis.

Die aus Brody stammende Familie Fin-
kelstein lebte in vier Generationen in Leipzig. 

Ihre Mitglieder 
stehen für deut-
sche Kunst und 
Kultur und hiel-
ten diese auch 
noch im Exil 
hoch. Aus dieser 
Familie stam-
men außerdem 
verdiente Wis-
senschaftler, wie 
der Kinderarzt 
Heinrich Fin-
kelstein, deren 

Leistungen bis heute viel zu wenig gewürdigt 
werden.

AG Jüdisches Leben 
Die jüdischen Familien Wittgenstein 
und Finkelstein
Vortrag von Elisabeth Guhr
Dienstag, 12. Oktober, 19 Uhr
Ort: Ariowitsch-Haus, Hinrichsenstraße 14,
Salon, Eintritt frei 

Dr. Berthold Finkelstein Hermann Christian Wittgenstein
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Geschichte(n)sammler 
gesucht!

Die AG Geschichte sammeln im Bürgerverein sucht Unterstützung. Die Hotmail für Interessierte:
buergerverein@waldstrassenviertel.de

Führungen zum 
Jüdischen Leben im 
Waldstraßenviertel 
Von Melanie Eulitz

Seit diesem Jahr hat 
die AG Jüdisches Le-
ben die Führungen 
zum jüdischen Leben 
im Waldstraßenvier-
tel von Ulrich Baum-
gärtel übernommen. 
18 Jahre lang führte 
er zu den Themen 
„Rebben, Künstler 
und Nobelpreisträger 
– Jüdische Spuren im 
Waldstraßenviertel“, die Thorsten Plate noch 
mit vorbereitete, interessierte Personen durchs 
Viertel. Heinz Bönig und ich, Melanie Eulitz, 
übernahmen die Führungen, die erste am 5. 
Juni. Für die Jüdische Woche vom 27. Juni bis 
4. Juli boten wir eine Führung mit dem Titel 
„Jüdisches Leben im Waldstraßenviertel: Ge-
stern und heute“ an. 

Ich selbst bin Soziologin und beschäfti-
ge mich in meiner Doktorarbeit zur aktuel-
len Entwicklung der jüdischen Gemeinden 
in Deutschland. Ich wohne zwar nicht selbst 

im Waldstraßenviertel, bin aber seit Januar 
2020 in der AG Jüdisches Leben aktiv und 
entdecke selbst immer wieder neue jüdische 
Spuren im Viertel. 

Umso schöner war es, zur Jüdischen Wo-
che, am 1. Juli 2021, viele Menschen auf die 
Entdeckungsreise mitnehmen zu können. Es 

meldeten sich so vie-
le Personen an, dass 
wir die Führung teilen 
mussten. Heinz Bö-
nig hat eine Gruppe  
übernommen. Gleich 
vor dem Bürgerverein 
konnte ich die Zuhörer 
in die Welt von Rabbi 
Israel Friedmann, der 
in diesem Haus einst 
Hof hielt, entführen. Es 

folgten Stationen, an denen an die Entstehung 
des Waldstraßenviertels und die Entwicklung 
der jüdischen Bevölkerung erinnert wurde. 
Vor der ehemaligen Carlebach-Schule konnte 
das Verhältnis von orthodoxem und liberalem 
Judentum im 19. und 20. Jahrhundert erläu-
tert werden. Wichtig war mir aber auch, auf 
die jüdische Gemeinde in Leipzig während 
der DDR-Zeit einzugehen und das aktuelle 
jüdische Leben, das besonders durch das Ario-
witsch-Haus seinen Platz im Viertel wieder ge-
funden hat, zu schildern.

Melanie Eulitz (links) bei einer Führung durch das Viertel
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Herbstfahrt nach 
Bad Lauchstädt
Von Ingrid Pietrowski

Das Jahr 1704 ist für das heutige 
Bad Lauchstädt von geschichtlicher 
Relevanz. Bei Grabungen auf dem 
Gelände des heutigen Kurparks stößt 
man durch Zufall auf Quellwasser, 
dessen rötliche Färbung unerklärbar 
erscheint. Der angesehene hallesche 
Universitätsprofessor Friedrich Hoff-
mann wird beauftragt, dieses Wasser 
zu prüfen und bescheinigt, dass es 
„ein gesund Wasser sey, welches in 
vielen sonderlich langwierigen Krankheiten 
mit nicht geringem Nutzen würde können 
gebrauchet werden.“

Die regierende Herzoginwitwe Erdmu-
the Dorothea zu Sachsen-Merseburg kauft 
das Grundstück in der Nähe des Schlosses 
und veranlasst, die Quelle mit einer hölzer-
nen Balustrade zu umbauen. Es entstehen 
maßvolle Gebäude und gärtnerische Anla-
gen, die um 1710 die Aufnahme eines regel-
mäßigen Kurbetriebes erlauben. 1713 lässt 
Herzog Moritz Wilhelm einen Badearzt und 
einen Brunnenmeister bestellen. Schnell ver-
breiten sich Berichte über außergewöhnliche 
Heilerfolge und verschaffen dem neuen Ba-
deort regen Zulauf aus nah und fern. 1735 
wird bei der Quelle ein Spielsalon etabliert, 
um den Kurgästen den Aufenthalt im Bade 
abwechslungsreich zu gestalten.

1775 besucht das junge sächsische 
Kurfürstenpaar den seinerzeit zwei Tages-
reisen von Dresden entfernten Badeort. 
Bei der Kurfürstin bewirkt das Bad in der 
Lauchstädter Quelle Besserung ihrer kör-
perlichen und seelischen Leiden. Darauf-
hin wird beschlossen, die in die Jahre ge-
kommenen Badeanlagen zu sanieren.

Der Dresdener Architekt Johann Wilhelm 
Chryselius (1744-1793) entwirft mit Gefühl 
für die örtlichen Gegebenheiten und künst-
lerischem Geschick eine Kuranlage, die mit 
ihrem Stil begeistert. 

Im Kurpark

Mit der Fertigstellung der Badeanlagen um 
1784 gewinnt Lauchstädt den Ruf eines lu-
xuriösen Modebades. 

Bis zum frühen 19. Jahrhundert lockt die 
Heilkraft viele Gäste nach Lauchstädt. Gün-
stig zwischen größeren Städten gelegen, ent-
wickelt sich der Badeort zu einem Treffpunkt 
der begüterten und gebildeten Gesellschaft. 
Der 1778 eröffnete und 2016 restaurierte 
Douche-Pavillon ist heute ein Museum zur 
Geschichte des Mineralischen Bades.

Ab 1791 bestimmt zunehmend der 
künstlerische Ruhm des von Goethe geleite-
ten Theaters das Bedürfnis nach Lauchstädt 
zu reisen. 

Die Bauzeit des Theaters ist erstaun-
lich kurz. Es werden nur etwa drei Mona-
te benötigt, um den äußerlich schlichten 
Fachwerkbau aus Thüringer Fichtenholz 
und Lehmsteinen zu schaffen. Die Pläne 
zum Theaterbau stammen von dem re-
nommierten Berliner Architekten Hein-
rich Gentz (1766 – 1811), der mit knap-
pem Budget ein modernes und vor allem 
geräumiges Theater schafft. Das Haus 
bietet etwa 600 Zuschauern Platz, die Büh-
ne entspricht genau der des Weimarer Hof-
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theaters. Technisch ist das Theater modern 
ausgestattet. Die schnelle, mechanische 
Verwandlung der Kulissenbühne, die op-
timale Beleuchtung der Bühne und des 
Zuschauerraumes mit modernen Öllampen 
und die vortreffliche Akustik gelten in der 
Theaterarchitektur dieser Zeit als bahnbre-
chend. Die äußere Gestalt des Hauses ver-
zichtet auf jeglichen Fassadenschmuck. So 
entsteht, abseits der großen Städte, der Pro-
totyp des modernen bürgerlichen Theaters. 

Mit der Eröffnung des neuen Schau-
spielhauses am 26. Juni 1802 gilt der histo-
rische Badeort als Mittelpunkt der dramati-
schen Kunst des bürgerlichen Zeitalters. Zu 

Lauchstädt saniert. Es gewährt vortreff-
liche Einblicke in das historische Haus 
mit moderner Technik. Die historische 
Decke des Goethe-Theaters erstrahlt im 
ursprünglichen Glanz. 

Für die Wiedereröffnung des Goe-
the-Theaters wurde der 27. August, also 
der Vorabend von Goethes Geburtstag, 
ausgewählt. Der Geschäftsführer der Hi-
storischen Kuranlagen, René Schmidt, 
ist zuversichtlich, dass Schauspieler und 
Zuschauer im mehr als 200 Jahre alten 
Theater endlich wieder zusammenkom-
men können.

Wir werden zu den ersten gehören, 
denen eine Besichtigung des Goe-
the-Theaters möglich ist. Nach 
einem Spaziergang durch den Kur-
park werden wir im Hotel „Lin-
denhof“ erwartet. Bei Kaffee und 
Kuchen sowie anderen Köstlich-
keiten lassen wir den Nachmittag 
ausklingen.

Wer Lust auf den interessan-
ten Besuch von Bad Lauchstädt 
bekommen hat – egal ob Mitglied, 
Gast, alt oder jung – sollte sich 
bald anmelden, da die Zahl der 
Plätze im Bus begrenzt ist. 

Das Gasthaus

Fahrt nach Bad Lauchstädt
Abfahrt am 22. September 2021:
12.30 Uhr Hinrichsenstraße 10, 
12.40 Uhr Mückenschlösschen, 
Rückfahrt ab 17 Uhr, 
Ankunft ca. 18 Uhr,
Kostenbeitrag: 30 €
Anmeldung bis spätestens 8. September 
im Büro: dienstags 16 bis 18 Uhr und 
freitags 10 bis 12 Uhr, Tel.: 9803883
buergerverein@waldstrassenviertel.de

seinem Ruhm hat in besonderem Maß Goe-
thes Frau Christiane Vulpius beigetragen. 
Sie organisierte die Aufführungen, begleitete 
die Weimarer Schauspieler und begeisterte 
das Publikum als ausgezeichnete Tänzerin.

Das seit 1908 als Goethe-Theater be-
zeichnete Haus wird bis heute im Sinne sei-
ner Gründer genutzt. 

Es ist der einzige original erhaltene 
Theaterbau, der nach den Vorgaben des 
Dichters vor 200 Jahren errichtet wurde.
In den vergangenen fünf Jahren wurde das 
Goethe-Theater im 1925 zum Bad gekürten 
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Das Eckgebäude Leibnizstraße 14, verziert 
mit Fruchtgirlanden und das Haus bewa-
chenden Löwenköpfen, wurde 1865 für 
Restaurateur Johann Friedrich Lehmann 
erbaut. Der Architekt des Hauses ist Otto 
Klemm. Er verewigte sich im älteren Teil 
des Waldstraßenviertels mit Gebäuden im 
spätklassizistischen Stil. Er hat zeitweise in 
der Leibnizstraße 7 (ehemals 4) gewohnt.

1893 erwarb der Orthopäde Dr. med. 
Heinrich Braun die Leibnizstraße 14 und 
bewohnte die 220 Quadratmeter große 
Wohnung in der 1. Etage. Das Erdgeschoss 
nutzte er als chirurgische Privatklinik. Die-
se betrieb er nur einige Jahre, denn 1899 
wurde er an das neugebaute Diakonissen-
krankenhaus als leitender Oberarzt berufen.

In den folgenden Jahrzehnten wurde das 
Erdgeschoss immer wieder gewerblich ge-
nutzt, zum Beispiel von einem Kaufmann, 
einem Handlungsreisenden, einem Rekla-
me-Fachmann und während des 2. Welt-
krieges von einem Mehlgroßhändler. Nach der 
Wende war es Arztpraxis und Anwaltskanzlei.

Von 1900 bis 1945 war der Eigentümer 
die Familie des Ingenieurs Albert Drühl. 

Häuser-Geschichten
Leibnizstraße 14

1946 erwarben Irmgard Zeidler und Irm-
gard Ernst das Wohnhaus zu gleichen Teilen. 
Der Hauskauf, von den Ehemännern beider 
Frauen organisiert, diente der Altersvorsor-
ge. Zu DDR-Zeiten überstiegen die Gebäu-
dekosten die gesetzlich vorgegebenen Mie-
ten. 1979 verzichteten die Inhaberinnen auf 
das Haus und übertrugen es für 0 Mark an 
den Staat. Nach der Rückübertragung 1993 
sanierten die Erben Zeidler mit Hilfe von 
Krediten das Haus. Aufgrund des baulichen 
Zustandes mussten teilweise Zwischende-
cken ersetzt und das Dach komplett ab-
getragen werden. Statt des Dachbodens 
entstand eine zusätzliche Etage mit Mai-
sonette-Wohnungen. Das Haus mit zwölf 
Wohnungen, zwei Gewerbeeinheiten und 
1.000 Quadratmetern Mietfläche gehört 
seit 2008 einer Immobilienfirma.

Leibnizstraße 14, ehemals Leibnizstraße 21, 
erbaut 1865

Von Katja Haß
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Waldstraßenviertel-
Kalenderpremiere
Von Jörg Wildermuth und Andreas Reichelt

„Lieblingsorte der Bewohner“ – so lautet 
das Motto des Waldstraßenvierel-Kalen-
ders 2022, der anlässlich unseres Som-
mer-Brunches am 12. September im Mü-
ckenschlösschen Premiere feiert. 

Im Waldstraßenviertel hat jeder seinen 
Lieblingsort, eine bestimmte Ecke, ein be-

sonderer Blick – Orte mit denen sich Er-
innerungen und Emotionen verbinden. Aus 
Anlass des 30-jährigen Bestehens des Bür-
gervereins Waldstraßenviertel e. V. haben wir 
langjährige Mitglieder, die das Vereinsle-
ben in den letzten 30 Jahren mitgeprägt ha-
ben, deswegen nach ihren Lieblingsorten 
gefragt. Das abwechslungsreiche Ergeb-
nis, das Fotograf Andreas Seller eingefan-
gen hat, finden Sie nun in diesem Kalen-
der zusammen mit der Auflösung, wessen 
Lieblingsort dort warum abgelichtet wur-
de. Manches werden Sie schnell erkennen, 
anderes bedarf eines genaueren Hinsehens. 

Ab 12. September kann der Kalender 
für 20 Euro im Büro des Bürgervereins und 
ausgewählten Buchhandlungen erworben 

werden. Sichern Sie sich das auf nur 250 
Stück limitierte Druckwerk schon mal als 
ein erstes Weihnachtsgeschenk.
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„Was Du ererbt ...

... von Deinen Vätern hast, erwirb es, um es 
zu besitzen.“ – dies Credo Fausts in Goethes 
Drama hat für mich nun eine sehr persönli-
che Bedeutung. Aber der Reihe nach.
 
Ein Meisterwerk ist es 
vielleicht nicht, das bis 
vor kurzem über mei-
nem Sofa hing. Aber das 
(aus diesem Grund?) un-
signierte Stillleben mit 
Katze hatte seinen Platz 
seit ich denken kann über 
dem Sekretär meiner 
Großmutter, die es mir 
noch zu Lebzeiten vererb-
te. Auch die schadhaften 
Stellen und der Riß in der 
Leinwand – Umstände 
ihrer abenteuerlichen Flucht 1946 – waren 
mir vertraut. Sie hat sich darüber immer ge-
ärgert, eine Restaurierung, hohe Kosten be-
fürchtend, jedoch nie erwogen. Aber warum 
sollte  i c h  es nicht versuchen? 

So begab ich mich auf die Suche nach 
professioneller Hilfe für Großmutters Ge-
mälde. Und ich stieß auf Rebecca Rothe, Di-
plom-Restauratorin mit Atelier in der Ufer-

straße. Ich zeigte ihr das geschundene Werk 
mit der Frage, ob sich angesichts seines eher 
ideellen Wertes eine Wiederherstellung loh-
ne. „Kunst hat immer den Wert, den sein 
Besitzer ihr beimißt.“ war Ihre Antwort. Sie 
überschlug den Aufwand und ich erfuhr da-
bei, was neben der eigentlichen Restaurie-
rung im Vorfeld zu eruieren ist: Da sind Re-

cherchen zum genauen 
Alter, der verwendeten 
Grundierung, der An-
zahl der Malschichten, 
deren Bestandteilen, 
der genauen Farbzu-
sammensetzung und 
des Firnisses u.v.m. 
Den Riß schlug sie vor, 
mit einem Faser-Binde-
mittel-Gemisch zu ver-
schließen. Wir einigten 
uns und ich überließ 
ihr meinen Patienten.

Als ich zwei Wochen später das Ergeb-
nis in den Händen hielt, war ich sprachlos 
– vor Freude. Nicht nur, dass alle Schä-
den verschwunden waren, auch die Farben 
leuchteten in ihrer alten, für mich völlig 
neuen Intensität. 

Nun hängt das neue Meisterwerk wie-
der über dem Sofa. Ich denke, auch zu Omas 
Freude: „Erworben, um es zu besitzen.“

Rebecca Rothe
Diplom-Restauratorin
Mitglied im Verband der Restauratoren (VDR) e.V.

Konservierung und Restaurierung von Gemälden, 
Skulpturen, Zierrahmen und Raumausstattungen

ROTHE BURG
Restaurierung

Rebecca Rothe mit Restaurierungsobjekt

Rebecca Rothe | Uferstraße 17 | 04105 Leipzig
Telefon: + 49 151 54709803
kontakt@rothe-burg-restaurierung.de
www.rothe-burg-restaurierung.de
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Das Waldstraßenviertel – 
ein Blick von außen
Noch heute gibt es Menschen aus den 
alten Bundesländern, die noch nie in 
Leipzig gewesen sind. Wie gut, dass es 
die Volkshochschule Schaumburg und in 
Klaus Huntemann einen engagierten Se-
minarleiter gibt, dem der Bürgerverein in 
Gesprächen und einer Führung das Vier-
tel seit vielen Jahren erlebbar macht.

Ein Stück deutsch-deutsche Geschichte 
von Klaus Huntemann, Göttingen

Nachdem ich bereits et-
liche Jahre Seminare auf 
Rügen und auf Usedom 
geleitet hatte, reifte in 
mir vor zwanzig Jahren 
der Wunsch nach etwas 
Neuem. Nach den Inseln 
im Nordosten sollte es 
eine Stadt im Herzen Ost-
deutschlands sein, eine 
Stadt, in der das Leben 
pulsiert und die viel zu 
erzählen hat. Ich dachte 
sofort an Leipzig.

Ich fuhr also dorthin, 
um die Stadt genauer zu 
erkunden und zu überlegen, was für Se-
minargruppen interessant sein könnte. In 
Leipzig war es dann nur kleiner Schritt 
ins Waldstraßenviertel. Ein Einstiegspunkt 
war ein Film des MDR aus dem Jahre 2000 
„Richtfest für Leipzig – Die Wiedergeburt 
einer Stadt“, der Bewohner zur damaligen 
Zeit zeigt – aber auch Protagonisten, die 
bereits in einem Film des DDR-Fernsehens 
zu sehen sind, der eine schonungslose Bi-
lanz der Wohnungssituation am Ende der 
DDR zeigt: „Ist Leipzig noch zu retten?“.

Bei solchen Seminaren geht es um Ge-
schichte und Entwicklung einer Stadt oder 
einer Region, vor allem auch um die Ver-
änderungen im Leben der Menschen. Da 
kommt der Bürgerverein Waldstraßenviertel 
ins Spiel. Wenn man einmal eingestiegen ist 
in die Beobachtung eines Stadtteils, dann 
möchte man auch am Ball bleiben. Was ist 
aus den Bewohnern von damals geworden? 
Welche Auswirkungen hat der umstrittene 
Grundsatz „Rückgabe vor Entschädigung“ 
auf das Viertel gehabt? Wie haben sich die 
Eigentumsverhältnisse und die Mieten ent-
wickelt? Welche Zukunft hat das Quartier?

Die Geschichte eines Stadtteils zeigt 
sich natürlich an den Häusern. Und umso 
schöner ist es, wenn diese Gebäude wie-
der ihren alten Glanz verströmen. Aber 
es geht vor allem um die Menschen. Es 
ist gut zu wissen, dass Bewohner des 
Quartiers sich engagieren. Und es ist zu 
hoffen, dass das Waldstraßenviertel auch 
in Zukunft ein Platz für Menschen unter-
schiedlicher sozialer Herkunft sein wird. 
Dies zu zeigen, war und ist Teil meiner 
Seminarveranstaltungen.

Uli Baumgärtel (3.v.r.) mit Seminarteilnehmern der VHS Schaumburg
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Leipzigs 
klingende Seele  

Bücher über die Musikstadt Leipzig gibt 
es viele. Aber Hagen Kunzes Buch „Ge-
sang vom Leben“ ist ein ganz besonderes. 
Der Titel nimmt Bezug auf 
Sighard Gilles gleichnami-
ges  Monumentalgemälde im 
Foyer des Gewandhauses, 
das hell erleuchtet Abend für 
Abend eine Verbindung zwi-
schen den Menschen in der 
Stadt und dem Musentempel 
schafft. 

Langeweile kommt bei 
Lektüre der gut 300 Seiten 
nicht auf. Schon der erste 
Abschnitt über die Grün-
dung des Thomasklosters 
sorgt für Spannung, die sich fortsetzt, 
wenn es beispielsweise um die Besetzung 
der Stelle des Thomaskantors in späteren 
Jahrhunderten geht. Natürlich werden die 
großen Namen der Leipziger Musikhistorie 
ausführlich gewürdigt – Bach, Schumann, 
Mendelssohn etwa. Aber auch sattelfeste 
Musikfreunde unter den Lesern werden 
bei der Lektüre immer wieder Neues und 
Überraschendes entdecken. 

E.T.A. Hoffmann, den man heute eher als 
Literaten kennt, erlebt man in Kunzes Buch 
als Operndirigenten im Theater an der Ran-
städter Bastei. Von 1813 bis 1814 wirkte er 
in Leipzig. Einer, der auch nur kurz blieb, 
aber in Leipzig Spuren hinterließ, ist Gu-
stav Mahler. Er lebte seit Februar 1887 in 

der Gustav-Adolf-Straße 12 
und komponierte hier seine 
erste Sinfonie, ehe er Leip-
zig im Mai 1888 im Streit 
schon wieder verließ. Das 
20. Jahrhundert mit all seinen 
Verwerfungen ist gleichfalls 
Gegenstand des Buches, bis 
hin zur „Johannespassion à 
trois“ am Karfreitag des Pan-
demiejahres 2020. „Die Bio-
grafie der Musikmetropole 
Leipzig“, so der Untertitel, ist 
eine Liebeserklärung an die 

Menschen, die in über 800 Jahren diese Stadt 
immer wieder neu zum Klingen brachten. 

Johannes Popp

Hagen Kunze
Gesang vom Leben   
Biografie der Musikmetropole Leipzig  
336 Seiten, Hardcover, Henschel Verlag, 
Leipzig 2021 
ISBN 978-3-89487-811-5
Preis: 25 €  
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September
Spätsommer-Brunch
mit Premiere und Verkaufsstart des 
Waldstraßenviertel-Kalenders 2022
Sonntag, 12. September, 11 Uhr (s. S. 27)
Ort: Mückenschlösschen, Waldstraße 86
Herbstfahrt nach Bad Lauchstädt
Mittwoch, 22. September, ab 12.30 Uhr (s. S. 24) 
AG Kino- und Filmgeschichte
Freitag, 24. September, 19 Uhr (s. S. 14)
AG Jüdisches Leben
Egon Erwin Kisch, der rasende Reporter
Vortrag und Lesung von Prof. Dr. Ilse Nagelschmidt 
Dienstag, 14. September, 19 Uhr (s. S. 21)
Ort: Ariowitsch-Haus, Hinrichsenstraße 14

Oktober
AG Kino- und Filmgeschichte
Freitag, 29. Oktober, 19 Uhr (s. S. 14)

VERANSTALTUNGSKALENDER
Wenn nicht anders angegeben, finden die Veranstaltungen im Bürgerverein, Hinrichsenstraße 10, 
statt. Alle sind herzlich willkommen – jedoch ist derzeit eine vorherige Anmeldung zwingend nötig.

Vogelkundliche Wanderungen mit Dr. Roland Klemm
Samstag, 4. September und Samstag 2. Oktober  jeweils von 10 bis 12 Uhr, 

Treffpunkt: Gustav-Adolf-Brücke

AG Jüdisches Leben
Die jüdischen Familien 
Wittgenstein und Finkelstein
Vortrag von Elisabeth Guhr
Dienstag, 12. Oktober, 19 Uhr (s. S. 22)
Ort: Ariowitsch-Haus, Hinrichsennstraße 14

AG Jüdisches Leben
Hans Eisler und Erwin Schulhoff, 
zwei außergewöhnliche Komponisten
Vortrag mit Musikbeispielen mit 
Hartmut Bockenheimer
Dienstag, 19. Oktober, 19 Uhr

AG Jüdisches Leben
Else Lasker-Schüler – Biografie-Vorstellung 
und Lesung Deutsch-Russisch
mit Anja Lippe, Küf Kaufmann, 
Heinz Bönigund am Klavier
Svetlana Kapitanova
Sonntag, 24. Oktober, 19 Uhr

Ausstellung

Führungen im Waldstraßenviertel
 18. September: Häuser-Geschichten – Das Waldstraßenviertel zum Kennenlernen
 25. September: Gestern und heute – Jüdisches Leben im Waldstraßenviertel
 2. Oktober:  Häuser-Geschichten – Das Waldstraßenviertel zum Kennenlernen
Der Bürgerverein Waldstraßenviertel e.V. bietet regelmäßig Rundgänge an. Für Gruppen sind nach vorheriger 
Absprache auch andere Termine möglich. Treff: 14 Uhr Bürgerbüro, Hinrichsenstraße 10. Dauer: 1,5 bis 2 Stun-
den. Kostenbeitrag: 8 € pro Person (mind. 5 Teilnehmer). Um Anmeldung wird gebeten: Tel.: 9803883

Fotoclub 58
Ausgewählte Werke der Clubmitglieder

Besichtigung zu den Öffnungszeiten: 
dienstags von 16 bis 18 Uhr und freitags von 10 bis 12 Uhr und nach Vereinbarung.

Wir begrüßen eine neue Geschäftsadresse im Waldstraßenviertel:
Weltmeister Reisen, Waldstraße 13, Reisebüro


